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	Die Satiren des Horaz
	Quellentext: HORAZ: sermones I 1,3,5,9 II 1,8

Sekundärlit.: U. Knoche: Die römische Satire


Spezialfrage

* Übersetze folgenden Text: Horaz: serm. I 9 26-34

quis = quibus

componere hier: bestatten

Sabellus 3 sabinisch

quandocumque (Tmesis)

interpellandi locus hic erat ‘est tibi mater,

cognati, quis te salvo est opus?’ ‘haud mihi quisquam.

omnis conposui.’ ‘felices. nunc ego resto.

confice; namque instat fatum mihi triste, Sabella

quod puero cecinit divina mota anus urna:

„hunc neque dira venena nec hosticus auferet ensis

nec laterum dolor aut tussis nec tarda podagra:

garrulus hunc quando consumet cumque: loquaces,

si sapiat, vitet, simul atque adoleverit aetas.“’

* Ordne den Text in den Gesamtaufbau der 9 Satire ein. Was ist das Thema dieser Satire?

* Inwiefern läßt diese Satire besonders deutlich die Einstellung des Autors zur Satirendichtung erkennen?

* An welcher Stelle des Textes ist eine parodierende Absicht des Autors zu erkennen?

* Wie hätte Deiner Meinung nach Lucilius dieses Thema verarbeitet, bzw. hätte er es überhaupt bearbeitet?
Kernfrage 1

Der verhaßte Geburtstag ist gekommen, den ich gezwungenermaßen auf dem Land und ohne meinen Cerinthus traurig werde verbringen müssen. Was gibt es Schöneres als die Stadt? Ist ein Landhaus und ein kalter Fluß im Arretinerland passend für ein Mädchen? Oh Messalla, der du allzu besorgt um mich bist und oft zu ungelegener Reise drängst, schlaf ein wenig ein. Hier lasse ich fortgeschleppt mein Herz und meine Gefühle zurück, auch wenn du mich nicht nach meinem Gutdünken leben läßt.
Impulstext: Tibull IV 8

invisus natalis adest, qui rure molesto

    et sine Cerintho tristis agendus erit.

dulcius urbe quid est? an villa sit apta puellae

    atque Arretino frigidus amnis agro?

iam, nimium Messalla mei studiose, quiescas,

    non tempestivae saepe propinque viae.

hic animum sensusque meos abducta relinquo,

    arbitrio quoniam non sinis esse meo.

* Die Elegie der augusteischen Zeit: Vertreter, Themen, Nachwirkungen.
Kernfrage 2

Falls es uns, wenn wir dieses Leben verlassen haben, vergönnt wäre, auf den Inseln der Seligen ein ewiges Leben zu verbringen, wie die Märchen erzählen, was brauchten wir dann die Redekunst, wenn keine Gerichtsverhandlungen stattfinden, oder gar die Tugenden selbst? Denn wir benötigten weder die Tapferkeit, da uns keine Mühe oder Gefahr begegnete, noch die Gerechtigkeit, da es nichts Fremdes gäbe, wonach wir verlangten, noch Mäßigung, die die Leidenschaften beherrschte, die es nicht gäbe; ja nicht einmal die Klugheit benötigten wir, da wir nicht vor einer Wahl von Gut und Böse ständen. Wir wären also allein mit der Erkenntnis und Wissenschaft von der Natur glücklich, wegen der allein das Leben der Götter zu rühmen ist. Daraus kann man erkennen, daß das übrige Forderungen der Gesellschaft sind, dies allein Sache freien Willens.
Impulstext: M.T.Cicero: Hortensius fg. 50

si nobis, cum ex hac vita migrassemus, in beatorum insulis immortale aevum, ut tabulae ferunt, degere liceret, quid opus esset eloquentia, cum iudicia nulla fierent, aut ipsis etiam virtutibus? nec enim fortitudine egeremus nullo proposito aut labore aut periculo, nec iustitia, cum esset nihil quod adpeteretur alieni, nec temperantia, quae regeret eas quae nullae essent libidines, ne prudentia quidem egeremus nullo delectu proposito bonorum et malorum. una igitur essemus beati cognitione naturae et scientia, qua sola etiam deorum est vita laudanda. ex quo intellegi potest cetera necessitatis esse, unum hoc voluntatis. 

* Stelle ausgehend von den Begriffen necessitas und voluntas das Verhältnis Philosophie - Gesellschaft im Rom des 1.Jh.n.Chr. dar.

